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Ich bin ein Hund. Ein Hund namens Katze. Ich bin ein 

glücklicher Hund, denn ich habe einen Freund namens 

Marder.

Marder sagt, dass er ein Obdachloser ist. Er hat einen 

langen Bart und raue Hände. Er strömt viele Gerüche 

aus.

„Wenn jemand das Leben gesehen hat, kann man das 

riechen“, sagt Marder. „Und ich habe alle Seiten des 

Lebens gesehen.“

Marder setzt sich auf einen Hügel, von dem aus man 

das schimmernde Meer und das hektische Treiben im 

großen Hafen sieht.



Wir schauen aufs Meer. Am Himmel 

schweben dicke, sanftmütige Wolken, 

die leise zucken, als hielten sie ihre 

Freude zurück. Am Ufer sind große 

Kisten zu sehen, die Marder als 

Container bezeichnet, und große Kräne, 

die Marder als Greifer bezeichnet, 

und große Schiffe, die Marder als Pötte 

bezeichnet.

Marder redet viel, aber manchmal schweigt er auch ein Weilchen.

„Einst bin ich auch um die Welt gesegelt“, sagt Marder schließlich.

„Würdest du gerne noch mal um den Erdball reisen?“

„Nein, mein Freund, das muss nicht mehr sein“, seufzt Marder. 

„Das, was ich auf meinen Reisen gesucht habe, war die ganze Zeit 

hier.“

Marder klopft sich gegen die Brust.

„Ich glaube, ich habe mein Herz gesucht“, sagt Marder. „Jetzt 

habe ich es gefunden. Und mit seiner Hilfe habe ich auch dich 

gefunden.“



„Erinnerst du dich, wie wir uns 

begegnet sind?“, frage ich.

„Wie sollte ich das vergessen?“ 

Marder lächelt. „Du bist zu mir 

gekommen und hast gesagt,  

dass du eine Katze bist.“

„Ich habe gesagt, dass ich  

Katze heiße“, merke ich an. 

„Meine Mutter hat mir den 

Namen gegeben, damit aus  

mir ein unabhängiger Hund 

wird. Katzen sind unabhängig, 

hat meine Mutter gesagt.“

„Bist du unabhängig 

geworden?“, fragt Marder und 

schaut mich liebevoll an.

„Nein, ich war einsam“, 

sage ich wehmütig. „Bis 

ich dich fand.“

Marder beobachtet ein 

Schiff, das in den Hafen 

einläuft, und kneift die 

Augen leicht zusammen.

„Wenn man nicht mehr 

einsam ist, kann man 

unabhängig sein.“
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Marder lacht prustend. Die 

Katze schaut zu uns herüber, 

steht auf und reckt sich in aller 

Ruhe. Am Ende krümmt sie  

den Rücken. Sie sieht aus wie 

ein schwarzes Hufeisen.

Ich betrachte die Katze gebannt. Sie 

spaziert langsam den Hügel herauf. 

Schon von Weitem wittere ich den 

Katzengeruch. Meine Muskeln spannen 

sich an und meine Haare stellen sich auf. 

Mir entflieht ein tiefes Knurren.


